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Die Restaurierung der äußeren prähistorischen Ostvorstadt von  
Ägina Kolonna 2015-2019

Alexandra Tanner

Wolfgang Wohlmayr legte seit Beginn der 
Übernahme der Grabungsleitung in Ägina Kolonna 
großen Wert auf die dringend notwendige Restau-
rierung der Äußeren Vorstadt, die er während der 
folgenden Kampagnen stets aufmerksam begleitete 
und unterstützte1. So konnte das bereits unter der 
Leitung seiner Vorgängerin Katja Sporn initiierte 
Restaurierungsprogramm erfolgreich durchgeführt 
werden2. Die Ziele waren die umfassende Siche-
rung der gefährdeten Bausubstanz der Äußeren 

Vorstadt, die bessere Präsentation für das Publikum 
sowie ein erleichterter und schonender Unterhalt 
des Geländes. Die Maßnahmen beinhalteten in er-
ster Linie die Festigung der Bruchsteinmauern und 
den Schutz der tief liegenden baulichen Strukturen 
durch ein leichtes Auffüllen des Terrains (Abb. 1-3). 
Die Auffüllungen sind noch im Gange und werden 
demnächst fertiggestellt. Als Abschluss der Restau-
rierung soll das Besucherinformationssystem im 
Bereich der östlichen Vorstädte erweitert werden.

1 Die Restaurierungen fanden im Rahmen der jährlichen, unter der Leitung von W. Wohlmayr (2015-2018) bzw. L. Berger (2019) 
durchgeführten Grabungskampagnen statt und wurden durch die Universität Salzburg sowie INSTAP Philadelphia finanziert. Den 
Institutionen, den Grabungsmitarbeitenden sowie den zuständigen griechischen Behörden, der Ephorie der Altertümer von Piräus 
und den Inseln sowie der Direktion für Denkmalrestaurierung, sei herzlich gedankt.
2 Zu den jüngsten Forschungen und Restaurierungen in den äußeren Vorstädten s. Sporn et al. 2017; Wohlmayr et al. 2018.

Abb. 1: Übersicht über die Äußere Vorstadt nach Abschluss der Restaurierung und Auffüllung, Blick von der Nordostecke des 
Tempelfundaments nach Südosten (Drohnenaufnahme R. Kahlenberg).
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Das Restaurierungsprogramm 2015-2019
Die prähistorischen Ostvorstädte gliedern sich 

in eine Innere Vorstadt mit eigenem Befestigungs-
system und eine daran angebaute Äußere Vorstadt, 
die ebenfalls durch mehrere Mauerzüge befestigt ist. 
Während die Mauern in der Inneren Vorstadt größ-
tenteils im Zuge der Ausgrabungen in den 1970er 
und 1980er Jahren gefestigt worden waren, fanden 
in der Äußeren Vorstadt bisher kaum Sicherungen 
des Bestands statt. Dieser Bereich war deshalb Ge-
genstand der umfangreichen Restaurierungsmaß-
nahmen (Abb. 4). Durch die lange Grabungstätig-
keit seit dem Ende des 19. Jahrhunderts waren viele 
der prähistorischen bis archaischen Mauern in der 
Äußeren Vorstadt jahrzehntelang exponiert. Auswa-
schungen der Fugen und Unterspülungen der Fun-
damente hatten zum Teil zu Schäden und Verlusten 
geführt. Auch die tiefen Grabungsschnitte mit hoch 
anstehenden Mauern waren problematisch für die 
Stabilität der Mauern. Innerhalb der äußeren prähis-
torischen Vorstadt sind außerdem wenige Baureste 

aus geometrischer bis byzantinischer Zeit erhalten, 
welche von der ehemaligen Überbauung des Areals 
in späteren Zeiten zeugen. Durch ihre exponierte 
Lage sind diese Strukturen besonders gefährdet. 

Die Grundlage des Restaurierungsprojekts war 
die wissenschaftliche Voruntersuchung von 2011 bis 
2014, welche eine umfangreiche Dokumentation in 
Form eines neuen Steinplans, einer fotografischen 
Dokumentation und Beschreibung aller Mauern 
sowie Ansichtszeichnungen besonders aussagekräf-
tiger Mauerabschnitte beinhaltete, die seither wei-
tergeführt wird. Aus dieser Untersuchung resultierte 
ein neuer Phasenplan der Ostvorstädte. Des Weite-
ren fanden Versuche von Mauerrestaurierungen mit 
verschiedenen Mörtelmischungen statt3.

Über die Schäden und technischen Details der 
Restaurierungen wurde bereits an einer anderen 
Stelle berichtet4. Daher soll hier nur erwähnt sein, 
dass die meisten Mauern von Schäden in Form von 
ausgewaschenen Fugen und unterspülten Funda-

3 Zum Vorprojekt s. Sporn et al. 2017, insbes. 88-90.
4 Zu den Restaurierungen der Jahre 2015-2016 s. Wohlmayr et al. 2018, 479, 483f., Abb. 8-10. 

Abb. 2: Blick von der Kammer 5 nach Nordosten zur Befesti-
gung der Äußeren Vorstadt nach Abschluss der Restaurierung 
und Auffüllung (Foto A. Tanner).

Abb. 3: Blick von der Kammer 9 entlang der Nordostseite 
der Befestigungsmauer der Inneren Vorstadt M417 nach 
Südosten nach Abschluss der Restaurierung und Auffüllung 
mit Hinzufügung von Stufen zur Überwindung des Niveau-
unterschieds (Foto A. Tanner).
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Abb. 4: Übersichtsplan der Ostvorstädte mit Mauernummern und Restaurierungsmaßnahmen (Plan A. Tanner).

Abb. 5a: Übersichtsplan der Auffüllungen mit Höhenangaben 
(Plan A. Tanner).

Abb. 5b: Übersichtsplan des geplanten Endzustandes der 
Auffüllungen (Plan A. Tanner).
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Abb. 6: Blick von der Befestigung der Äußeren Vorstadt nach Süden, a: vor Beginn der Restaurierung (Foto K. Sporn), b: nach 
Abschluss der Restaurierung und Angleichung des Terrains (Foto A. Tanner).

mentbereichen betroffen waren. Im Perimeter der 
Äußeren Vorstadt und an akut gefährdeten Mauern 
der Umgebung wurden daher insgesamt 73 Mau-
ern und Mauerabschnitte restauriert. 5 Mauerzüge 
im Bereich der Befestigung der Äußeren Vorstadt 
waren bereits zu einem früheren Zeitpunkt mit Ze-

mentmörtel gefestigt worden. Da dieser noch intakt 
ist, fanden hier keine weiteren Maßnahmen statt. 
12 Mauerabschnitte, die besonders tief liegen, wer-
den im Zuge der Auffüllungen zugeschüttet. Diese 
Mauern werden künftig in Plänen auf Informations-
tafeln vor Ort sichtbar sein. Diejenigen Mauern, die 
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in einem guten Zustand sind oder von denen nur 
eine Steinreihe erhalten ist, wurden so belassen; sie 
werden jedoch weiterhin beobachtet. Das betrifft 31 
Mauern und Mauerabschnitte (s. Abb. 4).

Als Restaurierungsmörtel wurde ein Kalkmör-
tel verwendet. Dadurch sind die restaurierten von 
den nicht restaurierten Mauern, die ursprünglich 
mit Lehmmörtel verfugt waren, eindeutig zu unter-
scheiden5. Ebenfalls wichtig war, das ursprüngliche 
Erscheinungsbild der Mauern nicht durch neu hin-
zugefügte Steine zu verändern. Wo zur Festigung 
notwendige Steine in Lücken eingepasst oder Un-
terfangungen der Fundamente errichtet wurden, 
wurden diese verputzt, so dass sie als Fehlstellen in 
Erscheinung treten.

Zur Sicherung der Mauerfüße sowie zur Aus-
gleichung des aktuellen Gehniveaus wurde das Ter-
rain um 10 bis 80 cm mit dem Aushubmaterial der 
Grabungen aufgeschüttet (Abb. 5a, b). Über einem 
Flies wurde eine Schicht Steine, darüber gesiebte 
Erde eingebracht. Durch die Ausgleichung des Ni-
veaus und die Überdeckung einzelner Mauern wird 
der Unterhalt, das heißt die mechanische Entfernung 
von Bewuchs, sowie die laufende Kontrolle und all-
fällige Reparatur der Mauern erleichtert. Dennoch 

war es das Ziel, möglichst viele Mauern sichtbar zu 
belassen. Im Folgenden werden drei Bereiche in der 
Äußeren Vorstadt und deren Erhaltungsmaßnahmen 
vorgestellt.

Prähistorische Bauphasen in der Äußeren 
Vorstadt

Im Bereich von der Befestigung der Inneren 
Vorstadt zur Befestigung der Äußeren Vorstadt wur-
den besonders tief liegende prähistorische Mauern 
freigelegt, welche von jüngeren, späthelladischen 
Mauern überbaut sind. Gleichzeitig gab es erheb-
liche Höhenunterschiede im Gelände, welche die 
Begehung erschwerten (Abb. 6a, b). Im nördlichen 
Abschnitt sind mehrere Befestigungsmauern der 
Äußeren Vorstadt aneinandergebaut. Es galt daher, 
bei der Mauerrestaurierung die Baufugen und die 
unterschiedlichen Mauertechniken klar erkennbar 
zu erhalten (Abb. 7).

Bereich der Befestigung der Inneren Vorstadt
Im direkt außerhalb an die Befestigung der In-

neren Vorstadt anschließenden Bereich waren die 
Mauern der Inneren Vorstadt bereits in prähisto-
rischer Zeit durch verstärkende Mauern gestützt 

5 Zu Restaurierungen von prähistorischem Mauerwerk mit Kalkmörtel vgl. auch Klessing 2019.

Abb. 7: Ansicht der restaurierten Mauern M181, M191 und M195 im Bereich der Befestigung der Äußeren Vorstadt, von Westen 
(Foto A. Tanner).
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worden. Auf der Befestigung der Inneren Vorstadt 
stehen zudem archaische Mauerabschnitte, die zu 
ursprünglich drei archaischen Häusern, welche die 
Vorstädte überbauten, gehören6. Diese waren beson-
ders exponiert und daher gefährdet (Abb. 8a). Nach 
der Stabilisierung der gekippten Mauer und aller da-
rüber liegenden Mauern (Abb. 8b) wurde der untere 
Teil der gekippten Mauer, sowie eine ältere Mauer 
zugeschüttet. Um diesen wichtigen Teil der Stadtbe-
festigung weiterhin sichtbar und begehbar zu erhal-
ten, musste das Terrain gestuft angehoben werden, 
um den Niveauunterschied von der Inneren zur Äu-
ßeren Vorstadt überwinden zu können (Abb. 3b).

Jüngere Bauphasen
Auch außerhalb des eigentlichen Restaurie-

rungsperimeters bedurften jüngere Mauern drin-
gender Sicherungsmaßnahmen: Archaische Mau-
ern im Süden wiesen freiliegende Fundamente auf, 
welche aus losen Steinpackungen bestanden. Diese 
wurden gefestigt, während die schmalen Fugen mit 

feinkörnigem Mörtel geschlossen wurden (Abb. 9a, 
b). Ebenfalls oberhalb des heutigen Gehniveaus lie-
gen östlich des Perimeters byzantinische Mauern, 
die aus antiken Spolien errichtet wurden. Einige 
dieser Blöcke waren bereits von den ungeschützten 
und durch Regenwasser teilweise erodierten Erdso-
ckeln gekippt. Daher wurde das erhaltene Erdreich 
gefestigt und teilweise mit Mauern unterfangen, so 
dass die Blöcke wieder in die ursprüngliche Positi-
on gebracht werden konnten (Abb. 10).

Fazit und Ausblick
Durch die aktuellen Restaurierungsarbeiten 

konnte der Verfallsprozess, welchem Bruchstein-
mauern besonders stark ausgesetzt sind, aufgehalten 
werden. Die wichtigen mittel- und späthelladischen 
Phasen der Siedlung und Verteidigungsanlagen 
Ägina Kolonnas sowie die wenigen späteren Be-
bauungsreste in diesem Bereich konnten vorläufig 
erhalten werden. Dennoch ist weiterhin, nebst der 
jährlichen Reinigung des Areals von Bewuchs, ein 

6 Zu den archaischen Häusern s. Wolters 1925, 3-9, Abb. 1.

Abb. 8: Bereich der Befestigungsmauer der Inneren Vorstadt M417 sowie der darauf erbauten archaischen Mauer M423, von 
Nordwesten, a: vor der Restaurierung, b: nach der Festigung der Mauern (Fotos A. Tanner).
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regelmäßiges Monitoring notwendig, um entstehen-
de kleine Schäden laufend zu erkennen und zu re-
parieren.

Die Mauern in der Inneren Vorstadt sind durch 
die älteren Restaurierungen mit Zementmörtel zwar 
in einem recht stabilen Zustand; die Fußbereiche der 
Mauern sind allerdings auch hier nach wie vor un-
geschützt und durch Regen stark gefährdet. Deshalb 
sollen sie, gemeinsam mit dem Abschluss der Auf-
füllungen in der Äußeren Vorstadt, durch minimale 
Aufschüttungen von ca. 10 cm geschützt werden. 
Als Abschluss des gesamten Restaurierungspro-
gramms ist schließlich vorgesehen, das Gelände für 
die Besucher besser zu erschließen und mit weiteren 
Informationstafeln zu ergänzen.

Abb. 9: Archaische Mauern, a: Reste des archaischen Hauses 3 (M244 und M245) während der Restaurierung, von Norden,  
b: Detail der Restaurierung von M287, von Süden (Fotos A. Tanner).

Abb. 10: Hoch liegende byzantinische Spolienmauern M253 
und M256 östlich der Vorstädte mit gefestigten und verputzten 
Sockelbereichen, von Norden (Foto A. Tanner).
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